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Ueue Nachrichten. 


Warburg, 6. Mürz. Der fünfzehnjührige 
Gymnaſiaſt Schmidt hat ſich in ſelbſtmörderlſcher 
Abſicht unter einen Zug geworfen und wurde über⸗ 
fahren. Das Motiv der That iſt bisher nicht 
feſtgeſtellt. 

Bunzlau, 6. Mürz. Ein Handſchuhmacher 
kam gegen 3 Uhr Morgens von einem Vergnügen 
nach Hauſe. Beim Aufſteigen der Treppen kam 
er zu Fall und ſtürzte zwei Treppen hoch hinab 
auf das Hausflurpflaſter. Früh wurde er tot 
aufgefunden. 

Osnabrück, 6. Mürz. Der hier verhaftete 
Falſchmünzer iſt, wie es ſich jetzt herausgeſtellt hat, 
ein Königsberger Kaufmann namens Feder⸗ 
mann. Ex hatte hier eine regelrechte Werkſtatt 
zur Herſtellung von Sllbergeld etablirt und iſt 
bereits in vollem Umpfange geſtändig. 

Rom, 6. Mürz. In mehreren Dörſern der 
Provlnz Lucca wurden ſtarke Erderſchütterungen 
verſpürt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht 
zu beklagen. Der Schaden iſt gering; die erſchreckte 
Bevölkerung hat die Häuser verlaſſen. Leichtere 
Erdſtöße werden auch aus Florenz und Ferrara 
gemeldet. 


Stimmen der Preſſe. 


—0 Einen a 
ſervative Lichtlein, Rettich. Dieſes kon⸗ 


Fraktionsgenoſſen v. 2 ae Re 


wie wir letzthin ausführlicher berichtet haben, bei 
Handhabung der Geidäftsorbnung” ge die 
Rnochen blamiert. Das Blatt ſchreibt: 

Man hätte es nicht für möglich halten ſollen, 
daß die Unfähigkeit des Herrn v. Kardorff in 
der Leitung der Zolltarifkommiſſionsverhand⸗ 
lungen noch übertroffen werden könnte, aber es 
wird mit jedem Tage klarer, daß Herr v. Kar⸗ 
dorff gegenüber ſeinem Nachfolger, dem Herrn 
Dekonomierat Meno Rettich aus Mecklenburg, 
ein wahres Juwel von einem Vorſitzenden ge⸗ 
weſen iſt. Faſt in jeder Sizung ließ ſich der 
ultraagrariſche Herr Rettich die gröblichſten 
Verſtöße gegen die Geſchäftsordnung zu Un⸗ 
gunſten der Oppofition zu Schulden kommen, 
jaft in jeder Sitzung gab es infolge deſſen 
Skandal und ſtundenlange Geſchüftsordnungsde⸗ 
batten, und ſo lange das traurige Spiel währt, 
um jo mehr artet die Gejchäftdleltung des Herrn 
Rettich zu einer Karikatur auf den Parlamen⸗ 
tarismus aus. Und wie viel Niederlagen hat 
der Herr ſchon einſtecken müſſen! Wie oft iſt 
er von ſeinen eigenen Parteifreunden ſchon des⸗ 
avouirt worden und was hat er ſich ſchon Alles 
von der Oppoſition jagen laſſen müſſen! 

Armer ep 1 
die Chinapolitit des Grafen Bülow 
findet die bürgerl.⸗demokr. „Frankf. 31g.“ 
— maßvoll. Sie ſagt zu den Auslaſſungen über 

weltpolitiſchen Tendenzen 

ſich dauer ſich nur, ob dle Reichsregierung 
> Immer in den vom jetzigen Reichskanzler 
N ; halten wird, wenn einmal 
Der anfänı ‚Nie weiter drängen wollen. 
ſendung des Berlauf in Oſtaſien, die Ent⸗ 
Bemeſſung unſeres die ſo überſtarke 
ſchon dieſe Geſa götorps hat doch 
ſcho f. hr deutlich gen treten 
laſſen, und wir können froh e 3 Kat 
zu ſchliumtren Reibungen gekommen und 8. 
eine wohlthütige Ernüchterung ein, 8 


f ten iſt. 
Ader auch jetzt noch ſind wir der i 
Die iR Beſatzung in Petſchilt brößer 5 


als es dem Bedürfuis und unſeren Intereſſen 


entspricht, und ferner, daß in dieſe Intereſſen | Ka 


zu Unrecht Dinge einbegrifjen werden, welche 

den Keim neuer Verwicklungen in ſich lragen. 

Offenbar Haben die bel dem oftaſiatiſchen Aben⸗ 
teuer gemachten Erfahrungen ein wenig abkühlend 


auch auf hitzige Gemüter gewirkt. 


Deutſcher Reichstag. 
159. Sitzung vom 6. März, 1 Uhr. 


Herſtellung einer Telegraphenlinie im Innern 
von Deutſch⸗Oſtafrika von M'papua nach Tabora 
602 000 Mt. Die Kommiſſion ſchlägt vor, nur 
300 000 Mk. als erſte Rate zu bewilligen. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Irſ. Bpt.) : Ich 
bin der Meinung, daß die ungünſtige Finanzlage 
gebietet, eine Forderung abzulehnen, welche Kultur⸗ 
15 — 4 ii Afrika pr ee gg 2 115 

8 n wichtigere Kultu vernachläſſigt 


Nun iſt geltend gemacht worden! die 


daß drüben in Afrika ein geſchultes Perſonal vor⸗ 
handen ſel, welches beſchüftigungslos werden würde, 
wenn der Reichstag die Forderung ablehnte. Zum 
größten Teil wird ſich dies „geſchulte Perſonal“ 
nicht aus Weißen zuſammenſetzen, ſondern aus 
Eingeborenen, die froh ſein werden, wenn ſie ihre 
Freiheit wieder in vollem Umfange genießen. 
Wenn darauf Bezug genommen iſt, daß dort 1000 
Mann der Schutztruppe ſtationirt und 15 000 
Eingeborene angeſeſſen ſind, ſo möchte ich fragen, 
wieviel von dieſen 16 000 Mann überhaupt in 
der Lage ſind, den Telegraphen zu benutzen. In 
der Kommiſſion iſt behauptet worden, daß eine 
weiße Bevölkerung von 120 Köpfen für den Tele⸗ 
graphen in Frage kommen. Es iſt von anderer 
Seite heraus das Wort gefallen, die Telegraphen⸗ 
linie werde vorzugswelſe gebraucht, um den Kamelen 
und Nashörnern die Möglichkeit zu gewähren, zu 
telegraphiren (Heiterkeit). Die Rückſicht auf die 
gegenwärtige Finanzlage gebietet, die ganze Poſillon 
zu ſtreichen. (Beifall links.) 

Staatsjelretär Krätle. Wenn gefragt wird, 
wer da telegraphire, jo müſſen wir an diejenigen 
denken, die dorthin gegangen ſind, und ſelbſtlos 
auf vieles verzichten, was wir hier haben, und die 
doch das Bedürfnis haben, mit der Heimat in Ver⸗ 
bindung zu bleiben, an die Miſſionare und die 
Beamten. 

Abg. Freſe (Irſ. Bag.) Die Telegraphenlinien 
feien ein ſehr geeignetes Mittel zur Förderung der 
Kolonien. 

Abg. Dasbach (Ctr.) tritt für Ablehnung 
der Forderung ein, da dieſe Forderungen für die 
Kolonien kein Ende nehmen. Intereſſant ſei, daß 
man immer die Miſſtonare vorſchiebe, wenn man 
etwas bewilligt haben wolle. Die Reichs ſchuld 
wächſt lawinenartig an, man könne doch nicht 
überall Telegraphenlinlen errichten, wo ein paar 
Leute ſelen. 

Staatsſekretär Uretle Die Meſchen, welche 
telegraphiren, ſeien da. Er ſel lange in einer 
Kolonie geweſen und wiſſe, daß die Betriebskoſten 
nur gering ſeien. 

Kolonialdirettor Dr. Stübel: Wenn Tele⸗ 
graphenlinien vorhanden ſeien, jo leijte die Schutz⸗ 
truppe mehr. 

Der Kommiſſionsbeſchluß wird gegen dle 
Stimmen der Freifinnigen Volkspartel, der Sozlal⸗ 
demokraten und eines erheblichen Teils des Cen⸗ 
trums angenommen. 

Es folgt die Beratung des Etats für das 
Schutzgebiet Kamerun. 

Abg. Schrempf (konſ.) Die Behandlung der 
ſchwarzen Arbeiter ſeitens der Plantagenbeſitzer 
ließe vielfach zu wünſchen übrig. So habe ein 
Aufſeher einen Neger mit Spiritus begoſſen und 
dann angezündel. Vor allem müſſe ferner die 
„Schnapseinfuhr“ noch mehr beſchränkt werden, 
deun „der beſoffene Neger ſei eine Beſtie“. 

Abg. Dr haſſe (nl.) erklärt, daß man ſich in 
kaufmänniſchen Kreiſen über die Schutztruppe 
beklagt habe, und ſogar gejagt habe, daß der Kauf: 
mann ſich dort viel wohler fühle, wo die Schutz⸗ 
truppe gar nicht hinküme. Es ſei] an der Zeit, 
daß die Schutztruppe mehr in eine Pollzeitruppe 
zum Schutz des Handels übergehe, anſtatt ſich auf 
kriegeriſche Abenteuer einzulaſſen. 

Kolonialdireitor dr. Stübel: Was die 
Mißhandlung von Eingeborenen angeht, ſo iſt es 


richtig, daß ſolche vorgekommen ſind. Von Seiten 


der Regleruag und der Gerichte in alles geſchehen, 
was dagegen geſchehen konnte. Zu den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Haſſe bemerke ich, daß ſie 
bemüht iſt die Intereſſen der Kaufmannſchaft im 
Frieden zu wahren. 

Abg. Cahenzly (Ctr.) ſpricht ſich dahin aus, 
daß das Verhältnis der Kolonialverwaltung zu den 
Miſſionen nicht immer das beſte ſel. 

Abg. Ledebuhr (Soz.) verlangt von dem 
Kolonlaldirektor genaue Mitteilungen über die in 
Kamerun verübten Mißhandlungen, insbeſondere 

ber, ob thatſüchlich ein Neger gepfühlt worden ſel. 
Nomos Adldltettor Dr. Stübel: Ein Weißer 
verurteilt u jet zu fünf Jahren Gefängnis 


den Ertenntniffen nichts. Pfühlung finde ſich in 


Der Etat für Kamerun wird bewilligt. 


Beim Etat für die Karolinen bemerkt 
Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Bpt): Für unſere 
neueſte koloniale Erwerbung hat das Reich 17 


Millionen bezahlt und ſie erfordert jetzt einen 
Zuſchuß von 350 000 Mk., während die Elnnah⸗ 
men nur 38 100 Mk. betragen. Die Denlſchriſt, 
welche uns über die Entwicklung dieſer Inſeln 
vorgelegt worden iſt, beſtätigt durchaus die peſſi⸗ 
miſtiſchen Anſchauungen, die damals gegen den 
Erwerb dieſes Inſelgebietes geltend gemacht worden 
find. Auf den Oſtlarolinen beſteht die weiße Be 
völkerung aus 187 Perſonen, darunter find nur 
22 Deutſche. Die Hoffnung, daß es gelingen werde, 

Eingeborenen für die Arbeiten zu gewinnen, 


Sonnabend, den S. März 


ift nicht in Erfüllung gegangen. Die Verſuche, 
große Kokosanlagen zu machen, ſind nicht geglückt. 
Auf den Weſtkarolinen iſt der eine Teil ein guter 
Menſchenſchlag, aber er hat einen Fehler: er ſtirbt 
aus, und der andere Teil taugt nichts. Ueber die 
klimatiſchen und geſundheltlichen Verhältniſſe iſt uns 
früher ein roſenrotes Bild entworfen worden. Jetzt 
zeigt ſich, daß das Klima ſehr feucht iſt und Rheuma 
und Lungenkrankheiten unter den Weißen verurſacht. 
Unter den Eingeborenen ſind Tuberkuloſe, Syphilis 
und ſelbſt Lepra verbreitet. Auf den Marianen 
kommen zahlreiche Lupus⸗ und Leprafälle vor. Die 
Arbeitskräfte müſſen über See eingeführt werden 
und ſtellen ſich dadurch recht teuer. Ackerbau iſt 
vielfach nicht möglich, weil der Boden wegge⸗ 
ſchwemmt iſt. Auch mit der Viehzucht iſt es nichts. 
Es giebt da wilde Rinder, es iſt aber ſchwer, fie 
einzufangen. Graf v. Bülow hat damals geſagt, 
der Reichstag ſolle den Südſeemädchen die Thür 
öffnen und nicht vor der Naſe zuſchlagen, damit 
ſie das deutſche Haus betreten können. Ich hätte 
gewünſcht, daß Herr v. Bülow ſich mit dieſen 
Mädchen überhaupt nicht eingelaſſen hätte. (Heiter⸗ 
keit und lebhafter Beifall links.) 

Gouverneur v. Bennigſen: Wenn die Denk⸗ 
ſchrift vieles Ungünſtige enthält, jo iſt das Haupt⸗ 
gewicht darauf gelegt, den erſten Bericht ſo zu 
geſtalten, daß im folgenden Jahre keine Ent⸗ 
täuſchung entſteht. (Sehr gut! links.) Für den 
Erwerb der Inſeln waren nicht wirtſchaftliche, 
ſondern politiſche Gründe maßgebend. Ich glaube 
allerdings, daß man geneigt geweſen iſt, den Wert 
dieſes Inſelgebiets zu überſchätzen. (Hört, hört!) 
Jetzt, nach dem kurzen Zeitraum, wührend deſſen 
wir die Inſeln beſitzen, ein Bild machen zu können, 
iſt ſelbſt den Beamten, die draußen ſind, noch 
nicht möglich. Es giebt zweifellos Inſeln, auf 
denen ein Plantagenbau möglich iſt, ebenſo iſt 
nachzuweiſen, daß Kakao, Tabak und Kaffee dort 
gedeihen. Auf einzelnen Inſeln iſt die Bevölkerung 
arbeitsſam und willig. Die Einwohner von Ponape 
ſind allein kriegeriſch. Die übrige Bevölkerung iſt 
friedlich, und wir werden uns immer mit einer 
geringen Schutztruppe begnügen können. Man 
wird auch den Reichszuſchuß allmählich herabſetzen 
können. Wenn auch die wirtſchaftlichen Vorteile 
für Deutſchland nicht große ſind, ſo glauben wir 
dotp, daß wir einen ſehr hohen ideellen Zweck 
dort verfolgen, der darin beſteht, die polyneſiſche 
Bevölkerung davor zu bewahren, daß ſie nicht 
durch Krankheit zu Grunde geht. Die Polyneſier 
ſind ein ſchöner Menſchenſchlag und verdienen es, 
daß eine humane Kulturmacht ſich ihrer annimmt. 

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Bpt.): Als man 
im Reichstag darüber verhandelt, wurden vor allem 
wirtſchaftliche Geſichtspunkte in den Vordergrund ge⸗ 
ſchoben. Herr v. Bennigſen hat in ſeinen Aus⸗ 
führungen über dieſe Kolonien vielfach das beſtätigt, 
was wir von vornherein geſagt haben; er hat auch 
das Zugeſtändnis gemacht, daß man früher wohl 
geneigt geweſen jei, den Wert des Inſelgebietes zu 
überſchätzen. Da ſich alle Hoffnungen auf Boden⸗ 
erträgniſſe als Enttäuſchung erwieſen haben, ſo hat 
Herr v. Bennigſen auf den Palmbau hingewieſen, 
aber auch in dieſer Beziehung kann man keine 
Hoffnungen hegen, weil in Folge der Palmenkrank⸗ 
heit dieſe Bäume abſterben. Auch in Bezug auf 
das Mibeitermaterial find die Hoffnungen nicht 
begründet. Herr v. Beunigſen jagt : wir wollen 
teine großen Aufwendungen für die Zukunft machen, 
der Reichszuſchuß wird herabgeſetzt werden. Die 
Bolſchaft hör' ich wohl, allein mir ſehlt der Glaube, 
(Sehr richtig! links.) Auf alle Fälle find die 
17 Millionen, die von den deutſchen Steuerzahlern 
aufgebracht find, für den Erwerb der Inſeln, ohne 
erheblichen Zweck in die Gewäſſer der Südſee ger 
worfen. (Sehr richtig! links.) Wenn Herr 
v. Bennigſen von dem „idealen Zweck“ geſprochen 
hat, dieſen ſchönen Menſchenſchlag zu ſchützen, ſo 
liegt uns nach meiner Empfindung Deutſchland 
näher, auch in Deuſchland haben wir einen ſchönen 
Menſchenſchlag. (Heiterkeit rechts.) Wenn wir 
Krarkhelten bekämpfen wollen, namentlich die Tuber⸗ 
kuloſe, jo brauchen wir nicht erſt nach Polyneſien 
zu gehen. (Sehr richtig! Unks.) Wenn wir auf 
die weitere Entwickelung der Inſeln vertröſtet 
werden, ſo haben wir in dieſer Beziehung keine 
großen Hoffnungen. (Beifall links.) 

Staatsſetretär Frhr. v. Richthofen: Zur 
Zeit der Erwerbung der Inſeln lag es im allge⸗ 
meinen Intereſſe des Deutſchen Reiches, die poli⸗ 
tige Seite der Frage nicht jo ſehr zu betonen 
wie die wirtſchaftliche. Es beſtand damals der 
lebhafte Wunſch, dieſe Inſeln für Deutſchland zu 
erwerben. 

Der Etat wird bewilligt. 

Es folgt der Etat für Samoa. 

Auf Anregung des Abg. Dr. Bachem (Eir.) 


giebt der Gouverneur von Samoa Dr. Solf einen 
Entwickelung des 


kurzen Ueberblick über die 
Samoaſchen Inſelgebietes. Es ſeien ernſte Kon⸗ 


e 


n 


flitte und Fehden nicht mehr zu befürchten. DI; 
von ihm eingeſetzten Diſtrüktsvorſteher wären au 
den Gedanken gekommen, daß fie kaiſerliche Beamte 
ſeien und hätten Gehalt verlangt. (Große Helter⸗ 
keit.) Er habe ihnen auseinandergeſetzt, daß fie 
dann Steuern zahlen müßten. Auf dieſe Weiſe 
ſei eine Steuereinnahme von 40 000 Mark zu 
Stande gekommen. Jetzt haben die Samoaner jr 
gar gebeten, auch die Frauen und Kinder zu be⸗ 
ſteuern, weil ſie dadurch eine Gehaltserhöhung zu 
erreichen hoffen. (Heiterkeit) Es ſelen auf 
Samoa Wege gebaut, die ſich mit unſeren Chauſſen 
vergleichen ließen, und er habe Wagen beſtellt zum 
Beſchenken für diejenigen, in deren Bezirke die 
beſten Chauſſeen wären. Ich kann Ihnen die 
Verſicherung geben, daß Samoa thatſächlich die 
„Perle der Südſee“ iſt. Ich wäre Ihnen in 
meinem und meiner braunen Schutzbefohlenen 
Namen ſehr dankbar, wenn ſie bel der Faſſung 
dieſer Perle nicht zu ſehr am Gelde ſparten 
(Heiterkeit.) 
Freitag: Reſt der zweiten Elatsberatung. 
Schluß 5 Uhr. 


Militäriſches 
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ss Ein degradirter Hauptmann. Der kürzlich 
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung in 4 
F 

3 
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Trier unter Degradation zum Gemeinen zu 
länge rer Freiheitsſtraſe verurteilte Hauptmann Koch 
wurde unter Führung eines Hauptmanns durch ein 


Begleitlommando von zwei Unteroffizieren, zwei 
Gefreiten und zwei Mann zur Strafverbüßung 
nach Köln transportirt. Da Hauptmann Koch auf 
dem Bahnhoſe zu Coblenz einen Fluchtverſuch 
unternahm, um ſich im Rhein zu ertränken, jo 
mußte das Kommando laden und Seitengewehr auje 
pflanzen. Nach der Ankunft im Feftungsgefünguis 
zu Müngesdorf mußte der Verurteilte zum Zeichen 
der Degradation Uniform, Helm, Säbel und 
Portepee ablegen und Ciwilkleidung anlegen. 0 

88 Die Einſtellung der Rekruten 1902 eu 
folgt bei den Oekonomie⸗Handwerlern und Militür⸗ 
krankenwärtern am 1. Okt., bei der Kavallerie, 
reitenden Artillerie und dem Traln möglichſt bald 
nach dieſem Tage, bei den übrigen Truppentellen 
Mitte Oktober. Neu iſt die Einſtellung von ber 
ſonders ausgewählten Rekruten für die Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen. Zur Deckung von Abgüngen 
werden rund 8 Prozent über den Etat eingezogen 

8s Das Reihsmilitärgericht hat beſchloſſen 
ſeine Entſcheinungen nunmehr durch den Buchhandel 
zu veröffentlichen und übertrug den Verlag der 
Verlagsbuchhandlung Franz Vahlen in Berlin W.. 
Mohrenſtr. 13/14. Der erſte Band wird demnüchſt 
zur Ausgabe gelangen. 


— 
26. weſtpr. Prou.⸗Landtag. 


In der 3. Plenarſitzung zu Danzig wurde, 
der „Danz. Ztg.“ zuſolge, folgendes verhandelt: 

Ueber die Entſchädigung für an 
Milzbrand gefallene Tiere wurde be⸗ 
ſchloſſen: Iſt durch tierärztliche Obduction und 
bacterlologiſche Unterſuchung bei getöteten oder ge⸗ 
fallenen Pferden (auch Eſel, Maultieren oder Maul- 
eſeln) oder Rindviehſtücken ein Fall von Milzbrand 
oder Rauſchbrand feſtgeſtellt, jo wird für die da⸗ 
mit behafteten Tiere von dem Provinzial⸗Verbande 
eine Entſchädigung gewährt. Dieſe beträgt drei 
Fünftel des ermittelten gemeinen Wertes. Auf die 
Entſchädigung kommen die etwa aus Privatver⸗ 
trägen zahlbaren Verſicherungsſummen mit drei 
Fünftel ihres Betrages zur Anrechnung. Die Er- 
mittelung der Entſchädigung erfolgt durch eine 
Kommiſſion, welche aus dem beamteten Tierarzt 
und zwei Schiedsmännern gebildet wird. — Eine 
Ueberſicht ergiebt, daß im Jahre 1901 in We ſt⸗ 
preußen an Milzbrand gefallen ſind 14 Pferde 
im Werte von 7650 M. und 119 Rinder im 
Werte von 33975 M. Je 12 Tiere ſielen in 
den Kreiſen Marienburg und Elbing, 25 im Kreiſe 
Brieſen, 19 im Kreiſe Schwetz, 11 im Kreiſe 
Stuhm, je 9 in den Kreiſen Marienwerder und 
Thorn, je 8 in den Krelſen Flatow und Roſen⸗ 
berg, in den übrigen Kreiſen weniger. In den 5 
Jahren von 1897 bis incl. 1901 find in We fl 
preußen an Mllzbrand gefallen 35 Pferde 
und 465 Rinder. Berichterſtatter war Abg. 
v. Schwerin⸗ Thorn. 1 

Ueber die Erweiterung dein Ver 
wendungszwecke der zinsloſen d 
lehen an durch Mißernte geſchäd 
Landwirte hatte der Landtag am 30. 
v. J. beſchloſſen: Unter der Vorausſetzung, 
die Staatsregierung als Beihilfe zur Ueberwin 
der durch die Witzerungsverhältniſſe der 
1900 und 1901 verurſachten Ernteſche 
Weſtpreußen ein Kapital bis zur Höhe von 
Mill. Mk. zum Zwecke des Ankaufs von Saatg 
Futter, Streu- und Düngemitteln für bedürft 


Landwirte der Provinz zinslos bewilligt, aus 
Mitteln der Provinz einen Hilfsfonds in Höhe von 
10 Proc. der ſtaatlichen Zuwendungen bis zum 
Hör ſtbetrage von 500 000 M. zur Verfügung zu 
ſtellen. Staatsſeltig wurden bekanntlich zunächſt 
nur 3 Mill. Mk. bewilligt, ſpäter haben dann die 
betr. Miniſter durch Erlaß vom 1. Jan. 1902 
zur Gewährung weiterer Darlehen an die Not⸗ 
ſtandskreiſe zwecks Ankaufs von Futter⸗ Streu⸗ 
und Düngemitteln für bedürftige Landwirte einen 
ferneren Betrag bis zur Höhe von 1 Mill. M. 
unter den bisherigen Bedingungen zur Verfügung 
geſtellt, an dieſe Bewilligung jedoch die Bedingung 
geknüpft, daß die Mittel des durch den Beſchluß 
des Provinzial⸗Landtages vom 30. Juli 1901 
begründeten Hilfsfonds, die bisher nur zur Ge⸗ 
währung barer Darlehen an hllfsbedürftige Grund⸗ 
beſitzer beſtimmt ſind, auch zur Beſchaffung von 
Futter⸗, Stren⸗ und Düngemitteln zur Verfügung 
geſtellt werden. Der Provinzial⸗Ausſchuß will 
dieſer Forderung entſprechen and ſtellt folgenden 
Antrag: 
238 


„Der Beſchluß des 25. (außerordentlichen) 
Provinzial⸗Landtages vom 30. Juli 1901 wird 
dahin abgeändert, daß aus den in Höhe von 
10 Prozent der ſtaatlichen Zuwendungen und 
im Höchſtbetrage von 500 000 Mk. als pro⸗ 
vinzieller Hilfsfonds bereit geſtellten Mitteln 
100 000 Mk. auch zur Gewährung von Dar⸗ 
lehen an die Kreisverbände verwendet werden 
dürfen. Die Bewilligung der Darlehen an die 
Kreisverbände zu dieſem Zwecke ſoll nach Maß⸗ 
gabe des Bedarfs und bis zur Höhe von 10 
Prozent der dem einzelnen Krelſe aus der vom 
Staate zur Bekämpfung der wirtſchaftlichen Not⸗ 
lage nachträglich zur Verfügung geſtellten (4.) 
Million Mark gewährten Darlehen erfolgen. 
Auch bel Rückerſtattung dleſer an die Kreiſe 
gegebenen Darlehen verzichte die Provinz auf 
einen Betrag bis zur Höhe von 15 Prozent 
des jedem einzelnen Kreiſe gewährten Darlehns, 
ſoſern und inſoweit von dem Kreiſe der Nach⸗ 
weis geführt wird, daß die von der Provinz 
ihm geliehene Summe nicht voll zur Wiederer⸗ 
ſtattung an den Kreis gelangt ift.“ 


Dieſer Antrag wird bewilligt. 

Nach Erledigung einiger weniger intereſſanten 
Petitionen folgt die Beratung des Etats, der wie 

wir ſchon mitgeteilt, mit 9 618 000 Mk. in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe abſchließt. Die Fortſetzung 


Vermiſchtes. 


— der älteſte Mann in Deu tſchland 
dürfte wohl der Glasarbeiter Paul Müller aus 
Klein⸗Tettau ſein, der am 22. März 1798 geboren 
iſt und alſo drei Jahrhunderte geſehen hat. Er 
lebt zur Zeit in ſeinem letzten Arbeitsorte Weiters⸗ 
glashütte bei Karlsfeld im Erzgebirge. 

— Eine Automobilfahrt Berlin —Ham⸗ 
burg plant der Mitteleuropätſche Motorwagen⸗ 
verein aus Anlaß der großen ſportlichen Veran⸗ 
ſtaltungen zur Feier des 100jährigen Beſtehens 
der Hamburger Rennen. Die Abfahrt ſoll von 
Berlin am Dienstag, den 17. Juni, erfolgen, 
während der Hauptfeſttag in Hamburg auf Donners⸗ 
tag, den 19. Jun, fällt. 

— Durch einen Schwindlertrick ift ein 
Geiſtlicher in Berlin geſchädigt worden. Zu 
ihm kam abends ein junger Burſche und erzählte 
ihm unter lautem Schluchzen, ſeine Mutter jet 
ſchwerkrank und möchte das Abendmahl nehmen, 
der Vater wäre ebenfalls krank und die Schweſter 
könne die dem Tode nahe Mutter nicht verlaſſen. 
Der Geiſtliche übergab dem jungen Menſchen als⸗ 
bald den Abendmahlskelch und den Talar und ver⸗ 
ſprach, in die bezeichnete Wohnung zu folgen. Als 
er dort ankam, erfuhr er, daß er das Opfer eines 
ruchloſen Gauners geworden war. Eine kranke 
Frau des angegebenen Namens wohnte dort gar 
nicht. Mit dem Kelch iſt der Bube verſchwunden. 

— der Sweilampf. In der Debatte, die 
ſich um das Duell entſponnen hat, gibt jetzt auch 
Peter Schlemihl im „Simplleiſſimus“ ſeine Anſicht 
zum Beſten. Sie lautet: 


Sie wollen mich, Verehrteſter, befragen, 

Wie ich mich eigentlich zum Zweikampfe ſtelle. 
Nun ja, ich ſag' es rund heraus, ich ſchätze 
Als Menſch von guter Bildung die Duelle. 


Sie murmeln etwas vom „Gebote Gottes“ 

Und daß geſchrieben ſteht: „Du ſollſt nicht 
[töten 45 

Die Hand aufs Herz, mein Beſter, ohne Pathos, 

Macht der Appell an Gott Sie nicht errbten?“ 

Gebote Gottes! Unſre frommen Prieſter, 

Die immer feine Unterſchiede machten. 

Sie ſprechen je nachdem vom Gott des Friedens 

Und von dem höchſten Lenker blut'ger Schlachten. 


Es geht von Alters her in Gottes Namen 


wi 


Das heerdenwelſe Morden, Sengen, Schinden. 
Warum nicht, wenn ſich zwei das Fell durch⸗ 


wird ohne Debatte erledigt. Die Provinzial⸗ flöchem? 
ſteuern ſind auf 22,7 % der direkten Staats⸗ RE x 288 5 
f ne 3 un Be 21,8 %, — Freitag: Läßt ſich dafür keln frommes Sprüchlein finden 
3 Fortſetzung. . „Du ſollſt nur töten, wenn die Fürſten pfeifen,“ 


Steht jo geſchrieben in der Chriſten Lehre? 
Und dann, mein Herr, Sie dürfen nicht ver⸗ 


0 


Nechtspflege. 


u bwereſchen und kein Ende! Bei der 
4 And die durch den Wreſchener Schul- 
krawallprozeß in Mitleidenſchaft Gezogenen hatten 
. auch ein Faktor und ein Arbeiter in Dt. 
Ey lau betheiligt. Da fie bei katholiſchen Männern 
für die Semmlung wenig Gehör fanden, ſuchten 
ſie insbeſondere deren Frauen auf, und ſchlleßlich 
brachten fie 19 M. zuſammen. Die Sache lam 
zu Ohren der Polizei, auf deren Veranlaſſung 
beide wegen Abhaltung einer Hauskollelte ohne die 
vorgeſchriebene Genehmigung in den Anklagezu⸗ 
ſtand verſetzt wurden. Sie erhielten 15 M. 
Geldſtrafe. 


. 
Kauimännische 
„Ausbildung + 


kann in nur 3 Monaten erworben 
werden. 

Institutsnachrichten gratis. 

N Königl. behördi. konzess. 

71 Handels « Lehr- Institut 

6 Otto Siede, Elbing. 
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. lgeſſen, 
Das Höchſte, was der Menſch hat, iſt die Ehre! 
Sie iſt es wert, daß wir für ſie das Leben 
Und Gut und Blut, und Alles daran ſetzen. 
Das weiß kein Menſch 

ſagen. 
Man kennt ſie erſt, wenn andre ſie verletzen. 
Und wer fie hat? Daß läßt ſich nicht erklären? 
Nur wer ſie nicht hat, kann ich Ihnen ſagen: 
„Die ſich und andern täglich, Brot verdienen 
Und von der Arbeit wüſte Schwielen tragen!“ 
—* Durchgebraunt und fefigenommen In Hamburg 
wurde der 17jährige Buchhalter V. verhaftet. Er hat ſei⸗ 
M., die er in zwei Geld⸗ 
Poſt bringen ſollte, unterſchlagen und iſt mit 


Worin ſie liegt? zu 


nem Chef in Forſt i. L. 1350 
brieſen zur 


SG SS Grstess sees. 


ir Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 


ie ſichere notariell begl. 
j engniſſe 
eg 2050 eee 
Einzig daſtehen er Beweis für ſichere 
Ife bei Huſten, Heiſerkeit, 
atarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thoru, 
E. Krüger in Mocker. 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gang baren Formaten. 


Couverts 


liofert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 


Keime erſtickt. 
ätzenden, Geſundheit 
Aufſtoßen, 


8 * 


Lebeusluſt 


jut Königsberger Geld⸗Votterie. von Thorn, M 


Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos u 3,30 Mk. 


5 zu haben in der 
Expedition der „ Thorner Zeitung,“ 


E 
Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu ver miethen. 
Sa 72 95 Brückenſtraße 16, II. 


r 
2 


> © Vor 
Brombergerfiraße 60 5 — 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. f 
Näheres im Bäckerladen dafelbit. 


TIERE ME 


u. 


FRE 


Für Magenleidende! 


Magens, durch 1 


Speiſen oder durch unregel⸗ 


Allen denen, die 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenſchmerzen, ſchwere 

gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 

Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


* * 9 * 
Hubert Ulrich'sche Kräuter ein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträfti 
mit gutem Wein bereitet und ſtärtt und be den 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Krünterwein bejeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines 
Man ſollte alſo nicht 
E Mitteln vorzuziehen. Symptome, 
Sod 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden 
eini en Malen Trinken beſeitigt. 


Stublverſtopfung 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſaſtem 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 


ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam da 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 

Verdauung und Ernährung, regt den Stof 
beſſert die Blutbildung, 


Mein Kräuterwein iſt 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 1 


Druck und Verlag der Rathsduchdruckeref @ rut d de für die Redattion verantwortlih: Gurt Sof, 


dem Gelde nach Berlin gefahren. Dort verpraßte er inner⸗ 
halb 8 Tagen das ganze Geld bis auf 80 M., dann fuhr er 
von Berlin nach Hamburg. In wenigen Stunden vergeu⸗ 
dete er den Reſt ſeines Geldes und legte ſich dann in einem 
Hausflur der Lincolnſtraße zum Schlafen nieder. Dort 
wurde er gefunden und zur Wache gebracht. In ſeinem 


Beſitz fand man einen Revolver und ſcharfe Patronen, die 
einzigen Gegenſtände, die er ſich von dem befanden g 


Gelde verſchafft hatte. f 5 
—* Das Blumenmedinus Im Laute der Unter⸗ 
ſuchung gegen das Medium Anna Rothe und deren Impre⸗ 
ſario Jentſch ſchwillt die Zahl der an die Unterſuchungs⸗ 
behörden gerichteten Anzeigen von Perſonen, die ſich durch 
die betrügeriſchen Manipulationen des Spiritiſten⸗Paares 
als geſchädigt bezeichnen, immer höher. In einzelnen Füllen 
haben Geſchädigte die Summen, die ſie für eine Gaſtrolle 
der Rothe an ihren Impreſario gezahlt haben, auf 50 bis 
60 Mark beziffert. 5 
E Die Chinchilla⸗Felle hat unſere Damenwelt 
zu ſehr geliebt. Die Folge iſt, daß es bald keine mehr 
geben wird. Sind doch allein aus dem Hafen von Coqium⸗ 
bo im Jahre 1899 nicht weniger als 364 548 Felle expor⸗ 
tiert worden. Im Jahre 1900 wurden aus 
695 000 Felle erportiert, die einen Wert von 8 000 000. M. 
hatten. Die Chinchilla⸗Tiere find das Opfer der Mode geworden. 
Aber die Mode geht bekanntlich fehr raſch vorüber und wenn 
die Chinchilla⸗Pelze unmodern ſein werden, wird es auch 
wieder Chinchilla⸗Tiere in Hülle und Fülle geben. Dann 
kann das anmutige Spiel von neuem beginnen. 

— Verhaftet wegen Bigamie wurde der Privatwächter 
Weber, der im Jahre 1885 in Wilmersdorf nech einmonatiger 
Ehe feine Frau verließ, um im Jahre 1895 eine zweite Ehe ein. 
zupehen, ohne von feiner noch lebenden Frau geſchieden zu 
ſein. Als kürzlich ſein aus der erſten Ehe hervorgegangener 
Sohn der Fürſorge⸗Erziehung in Berlin übergeben werden 
ſollte und die Behörde nach dem Vater Erkundigungen en⸗ 
zog, kam die Thatſache der Doppelehe durch Confrontirung 
der beiden Frauen mit dem Mann an den Tag. { 

= Ein Ueberfall auf eine elektriſche Straßenbahn 
wurde in Werden im Rheinland verübt. Vier Burſchen 
hielten einen nach Velbert fahrenden Wagen an und zer⸗ 
trümmerten die Fenſter, wobei mehrere Perſonen verletzt 
wurden. Sie ſchoſſen auch mit Revolvern. Einem Fahr⸗ 
gaſt drang eine Kugel innerhalb des linken Auges in den Kopf. 
Der Polizei gelang es ſömtliche Thäter zu verhaften. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Motirungen der Danziger Börſe 
Danzig, den 6. März 1902 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 4 t 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Kactuleh 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verfäufer vergbiet 
Welzen per Tonne von 1000 Kilvar. % 

inländ. hochbunt und weiß 772 Gr. 184 Mk. a 
Erbſen per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch weiße 142 Mt. bez. 
tranfito Victoria 185 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 135 Mk. 
Wicken per Tonpe von 000 Kilogr. 
inländ. 150 Mk. 
tranſito hochbunt u. weiß 740-750 Gr. 143-145 M 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
‚ Inlündifch große 644 —704 Gr. 194-135 Me: 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 146-—151, Mk. e naeiate 
Kilogr. a 


Rleejaat.per 100 
roth 99-98 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Welzen⸗ 4.174,00 Mk. 


11 


Rohgucker. Tendenz: ruhig. Redement Ss0 Tranſit 
preis ſraneo Neufahrwaſſer 6,40 Mk. ipel. Sack bez. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bremberg, 6, März 1902. 
Weizen 174-178 Mk., abfallende blauſpitzige Aualität 


unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 146-153 Mk. 


ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
erdauung oder Verſchleimung 


lebt 


rennen, Blähungen, 


und der unangenehme 


ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſi 


e aus dem fe und den Geda 


chen, Wlutma 


man 


Bei gänzlicher Appetitloſi 


beruhigt die erregten Nerven und ſchafft 
Gold, Hleranbeniwo, 
un e owo, 
Inowbazlate, Bromberg u. f. w., 


Weſtſtraße 82. 


Argenuau, 


achahmung wird gewarnt 
Man verlange ausdrücklich 1 
Hubert Ullrich'ſchen e. Kräuterwein. 
tein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: M 


Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


ganz Chile 


befundenen Kräutern 
auungsorganismus 


werden Magenübel meiſt ſchon im 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
wie: Kopfſchmerzen, 
Uebelteit mit Erbrechen, die bei 
um jo heftiger auftreten, werden oft nach 


Folgen, wie Beklemmung, Kolit⸗ 
3 keit, ſowie Blutan⸗ 
(Hämorrhoidalleiden) werden durch 
1 0 N fing e st e eee 
ver em Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfern r inen leichten 
Stuhl untaugliche Stoff . e 


Haheres, hleiches Aus 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, 
haften Zuſtandes der Leber. 
ſpaunung u. Gemüthsverſtimmung, 


ei 

_ Kräuterwein steigert den Unit cr a 

ef kräfti u N 
jwechfel kräftig an, . e- 
T Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
8 iſi zu haben in Flaſchen à M. 1 
Ocker, 
ſee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands Hi 


in den Apotheken 
önſee, Culm⸗ 


alagawei 
be 50,0, Kirſchſaft 420,0, 1 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel N Nes 


deide in Thorn. 


2 N “ 

Gerfte nach Qualität 120-125 Mk. 

gute Brauwaare 126—132 Mk. 

Fulttererbſen 185—145 Mr. ER. 
gocherbſen nom. 180-185 Mark. * 
90 * 1402-145 At, jeinfter ber 10. 
per Gorhäny der Bro duc te 5 * 45 
1 5 5 


Er 


* 


März 


* 
1 


2. Mir 


Freitag 


2 


Wa 
Chorner Marktpreiſe v. 
a 4 der Markt war gut 


Benennung Preis 

4 — | id 
Welzen 400 840 17 208 
Roggen enge 1 14 8011520 
Per 9 12 20 12 8⁰ 
n EN 14/—115 1. 
Stroh (icht) f Ele 
85 8 es 4 7 ei 
Erbſen 2 1 Be 
Kartoffeln . 50 Kilo 13 11-1 2 — 
Weizenmehl . 2 — —1— 
Roggenmehl . ” I- jun 255 
Br 2,4 Kilo | — 50 - — 


run . 
Rindfleiſch (Keule). 
e PER An 1| 


Kalbfleiſch 2 sol 140 
Schweinefleiſc . . 55 1/20] 1 40 
ammelfleiſch pr i | — 1 1:20 
Geräucherter Speit F 116014—— 
Schmalz 221 u 
Karpfen 5 22. 
Zander 5 1140| 1060 
Role) SSR, a ro 2 u en —4— 
Schleie , N — 2 1 
Hechte / 2 1201 160 
Barbine . 5 — 70 — 80 
Breſſen ee un. — 701 — 180 
Barsche remis ven —4 501 11— 
de — 2 „ . 
Weißfiſche u0ue FE — 201 — 50 
en e Stüc 4351 61 — 
Sanſe BEE lden 41501 5— 
Enten nn. ne. 107. 51 — 
Hühner, alte Stück 10 — 

„ junge. Paar — — 2 
Tauben 5 — 751 — 90 
Butter 1 N 1 70 240 
Eier Schock] 2 60 20 
Milch 1 er 1— 614 
ern . "1 18] — | 20 
piritus 3 ll 

2 (denat.) . a a 2 2 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Ma j 
Blumenkohl pro Kopf 10-50 15 Aiwa pe m 
5-15 Pfg., Weihtohl pro Kopf 10-40 Pfg., Nothkohl 
pro Kopf 10—50 Pf, Salat pro 0 Köpfchen 00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 25—30 Pfg., Peter ſilie pro Pack 0 
Pig, Schnittlauch pro Bundchen 0 Pig, Zwiebeln 0 
15-20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10—15 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10-15 Pfg., Rettig pro 2 Stich 0 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., 0 20 
—0 Pfg., en pro Mandel 
pro Pfund 0000 Bin. 


pro Pfund 20—40 „ Bien: 500 5 
Kirſchen pro Pfund uhr b. Pa 
Wu Pig, Stachelbeeren 0 Pd. 6000 Pfg., Jo- 
00:00 Pfg. Wamze tren pes 8 


9˙ ’ * 0 

deeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro r 
10-00 Pig, Pilze pro Näpfhen 0—40 Bi Pr 
pro Scho 0,00-0,00 M., geſchlachtete Günfe Stück 
ae n Enten 

artoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo. 
0,00—0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 00 ma Morcheln 
De Mandel 0000 Pfg., Champignon pro Mandel 
0000 Pfg., Reb ' Stüd 0,00 Mt., Hafen Stuck 
0,00 0,00 Mek., Steinbutten Kello 900 Mt. Spargel 
pro Kilo 00- 00 Mk. Apfelſinen pro 40 1,00 Mt. 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühend sten Alter, 
Frauen weil fie es verſäumen, recht ⸗ 


Mädchen riger iu: Nebler 
ſerteit, Reu e eee 


Män er Huſten. Aft hma, Athem- 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib's 


Katarrh⸗Brödchen 


Kraͤuter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel à BE Pf. bei: 
C. Majer, Breiteſtr., C 4 ksch 
Breiteſtr., H Claass, „ Au- 
ders & Co, Breitefir- . 


Eine anſtändige Bi 
Aufwärteri 
kann ſich melden bei 


Fron I. Kirstein, 
Bäckerſtr 37. 


96K. ͤ—v—ꝛ— 

| Friedrichſtr. 10112 

U herrſchaftl. Vorder Wohnung 
vor 6 Simmern u. allem Zubehör in 
dur erſten Etage, 

1 . 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der eriten Etage des Hinter- 
baufes, vom 1. April zu vermielhen. 
Näheres beim 


ſowie 


tier Schuster, 
ee. 
Culmer Chauſſee 49 


1 Wohnung von 3 ns Rammer 
und Zubehör einſchl. Waſſerleitung und 
Aus guß im Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. x 


| G möbl. Simm. m. ſep. Eine. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 


n 
2 


2 
Dee n 


